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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Anguft und September 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung“. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 1,34 Zak. 
durch die Voſt bezogen 1,68 N 


Für Enlm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung „ 


S agesſchau. 
Einzelne Berliner Zeitungen wiſſen von einem Konflikt 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog Ernſt 
von Sachſen-Koburg⸗Gotha zu erzählen. Gerade das 
Gegentheil iſt der Fall, die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
dem Kaiſer und ſeinem Großenkel ſind recht freundſchaftliche. — 
Der Geſundheitszuſtand des kräntelnden Großherzogs Friedri ch 
Franz von Meckle nburg⸗Schwerin iſt wieder 
einmal nicht der beſte. Der Großherzog iſt ſehr angegriffen, und 
wird eine längere Schonung gebrauchen. 

Eine für die gegenwärtige Jahreszeit ganz ungewöhn⸗ 
liche Geldknappheit macht ſich zur Zeit auf dem 
deut ſchen Geldmarktgeltend und veranlaßt zahlreiche Ver⸗ 
käufe von Werthpapieren. In Folge deſſen iſt ſelbſt der Kurs 
von abſolut ſicheren Papieren geſunken. Zu irgend welchen Be⸗ 
ſorgniſſen giebt dieſe Erſcheinung aber nicht den mindeſten Anlaß. 

In Berlin ſind die verſchiedenen Richtungen innerhalb der 
ſozialdemokratiſchen Partei ſchon wieder einmal 
hat an einander gerathen. der „Frankf. Ztg.“ wird hierüber 
berichtet: In allen Berliner Wahlkreiſen wurde ein von den 
engeren Genoſſen in der inneren Bewegung. ſo hieß die geheime 
Organiſation der Sozialdemokratie unter dem Sozialiſtengeſetz, 
ausgehendes Flugblatt verbreitet, welches die ſozialdemokratiſche 
Fraction ſcharf angreift, die angebliche Korruption derſelben be⸗ 
kämpfen will, gegen alle parlamentariſchen Anträge eifert, die 
Unmöglichkeit einer friedlichen Löſung der ſozialen Frage be⸗ 
hauptet und von dem Einſchleichen des bürgerlichen Elementes 
ſpricht, deſſen Ziele denen des Proletariats direkt entgegengeſetzt 
ſeien. Jetzt glaubt eben jeder ſozialdemokratiſche Agitator mehr 
von der Sache zu verſtehen, als Bebel und Genoſſen. Dahin iſt 
es doch ſchon gekommen. 

Zu der vielgeprieſenen 
zwiſchen ſozialdemokratiſchen 
und Arbeitnehmern liefert der 


Harmonie in dem Ver hältniſſe 
Arbeitgebern 
„Berl. Börſ.⸗Cour.“ 


Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

Lord Ludno auf Schloß Milton, an Mr. Henry Hollys, 

Britiſche Botſchaft, Rom. 
„Lieber Hollys; war alles nutzlos; ließ ſich nicht halten; 
ging wieder heim und lud ſich einen Schwarm von Gäſten ein; 
und alle dem die Krone aufzuſetzen, ſagten plötzlich die Prinzen ihre 
Ankunft für Ende des Monats feſt, jo daß ſich nun nichts mehr 
agen ließ. So war all mein Dreinreden, 
ſuchsreiſen zu bewegen, überflüſſig geweſen. Sie hat ein Por⸗ 
trait von ſich von dem Maler anfangen laſſen, und, was ſie ſich 
auch dabei wohl denken mag, das eine iſt gewiß, ſie giebt ihm 
Gelegenheit und Stoff zu ſchönem Schaffen. ] 
er Mann wirklich ausnehmlich ſchön; er erinnert mich mit 
etwas in ſeinen Zügen manchmal an Jemand. doch an wen, 
weiß ich nicht. Ausgezeichnet wird er von Esmee allerdings ein 
ziemlich Theil. So hat ſie dem Prinzen ſo viel von ihm geredet, 
daß er ſich den Maler ſchließlich vorſtellen ließ. Indeß das 
mag alles nur Frau Grimmbart zum Poſſen geſchehen, weil 
dieſe ihr mit dem Maler allzuviel zuſetzt. Der Italiener freilich, 
das ſieht man mit zugebundenen Augen, iſt bis über die Ohren 
a fie verſchoſſen. Als ich das vorige Mal hier war, ließ er 
en führen, jetzt läßt fie ſich von ihm leiten. Aber ich bin 
dh Aal es iſt alles von ihr nur Scherz. Der arme Ker 
Ges mir leid. Jedoch was ſollen wir dagegen thun? Vor 
95 9 85 Aue ſich jeder ſelber in Acht zu nehmen 
1555 erbings, hätten Sie ſtatt ſeiner den diplo⸗ 
her egit, dekorirten großen Eſel, den Sie erwähnten, 
ie in t, ſo hätten Sie uns den Verdruß erſpart. Sie ſagt, 
Glau . nach Cannes, und ſie hat auch den 
Wehen fle zeparieren Iaffen und hict on nach ven Mittelmeer, 
alte e ihren Maler doch kaum wird mitnehmen können. Die 
inwrath erklärte mir, daß Sie und ich für den ganzen 


hor ne 


Esmee zu den Be⸗ | 


Im Uebrigen iſt 


Begründet 1760. 


Freitag, den 24. Juli 


folgenden Beitrag: „Herr Wilhelm Werner glaubt ein beſonders 
zielbewußter Sozialiſt zu fein, und doch hat ihn ſeine Schwär⸗ 
merei für „liberté, egalité, fraternits“ nicht davor bewahren 
können, in einen Konflikt mit ſeinen Arbeitern über die Art der 
Entlohnung zu gerathen. Wilhelm Werner iſt nämlich ein wohl⸗ 
beſtallter Buchdruckereibeſitzer und beſchäftigt in ſeiner Buchdruckerei 
am Eliſabeth-⸗Ufer in Berlin eine ganz ſtattliche Anzahl von 
Gehilfen. Dieſe Gehilfen ſind natürlich ſämmtlich eifrige „Ge⸗ 
noſſen.“ Si: ſtanden bei Herrn Werner im ſogenannten „ge. 
wiſſen Gelde,“ d. d. ſie bekamen einen beſtimmten Wochenlohn 
und hatten dafür die Verpflichtung, täglich eine beſtimmte Anzahl 
Stunden zu arbeiten. Die Herren „Genoſſen“ vertrauten jedoch 
auf die Geſinnungsgemeinſchaft und Freundſchaft des Prinzipals 
und wohl nicht zum wenigſten auf ihr „gewiſſes Geld“ und 
fingen bald an „blau“ zu machen. Herr Werner ſah dem Treiben 
eine Weile ruhig zu. Als „Genoſſe“ hätte er ſeinen Leuten 
das Schlaraffenleben wohl gegönnt; als Geſchäftsmann aber ſah 
er ſeine Intereſſen geſchädigt. Zwei Seelen wohnten, ach! in 
ſeiner Bruſt. Schließlich gewann die Seele des Geſchäfts die 
Oberhand, er ſagte ſeinen Gehilfen: „Kinder, Ihr ardeitet mir 
im gewiſſen Gelde zu wenig; ich muß Euch auf Akkordlohn ſetzen!“ 
Man höre, Akkordlohn! Akkordlohn iſt die Art von Arbeit, welche 
nach ſozialdemokratiſchem Ausſpruch die Geſundheit des Arbeiters 
frühzeitig ruinirt. Drei Arbeiter wollten ſich die veränderte Ge⸗ 
ſchäftspraxis nicht gefallen laſſen, ſie wurden gekündigt, trotzdem 
ſie beinahe am längſten in der Offizin thätig waren. Die anderen 
murren, und in den weiteren Kreiſen der „Genoſſen“ wird die 
Angelegenheit vielfach erörtert Mit der vielberühmten Harmonie 
iſts jedenfalls aus.“ 

Zu der Reichstags ⸗ Stich wahl in Kaſſel 
ſchreidt die „Kreuzztg.“: Das in Leipzig erſcheinende Organ der 
„Deutſch⸗Sozialen“ hat es ſeinen Parteigenoſſen anheimgeſtellt, 
ob ſie bei der bevorſtehenden Stichwahl in Kaſſel an der Wahl 
fich betheiligen wollen oder nicht. Wir halten dieſen Rath für 
nach jeder Richtung hin verhängnißvoll. Will die „deutſch. 
ſoziale“ Partei, deren Ziele in vielen Punkten wir durchaus 
billigen, ſich in den Augen aller anſtändigen und patriotiſchen 
Männer diskreditiren, dann mag ſie ihn befolgen; will fie aber 
Wahrheit deutſch und ſozial denkt 
und handelt, dann iſt es ihre Pflicht, mit den anderen Parteien 
Front zu machen gegen die Sozialdemokratie; ſie 
gegebenen Falles die gleiche 


den Beweis führen, daß ſie in 


gemeinſam 
ewinnt zugleich damit das Recht, 
Unterſtützung zu fordern. 

Ueber das noch immer mehr über Hand nehmende Tot a⸗ 
liſator⸗Unweſen ſchreibt die Voſſ. Ztg.: „Die Rennbahn 
iſt in Deutſchland zu einem Spielplatze geworden, auf welchem 
die Wettmaſchine die Stelle des Rouletts für weitere Kreiſe der 
Bevölkerung vertritt, deren Lebenstage ihnen den zu ſolchen Ver⸗ 
Aufwand an Zeit und Geld nicht geſtattet. 
Eine Reform in der Richtung, daß allein die Intereſſen der hei⸗ 
miſchen Pferdezucht den Kernpunkt des Rennbetriebs bilden und 
die ſchädlichen Auswüchſe, welche ihn jetzt zu überwuchern drohen, 
Skandal verantwortlich wären. Sie mögen es ja ſein. Aber 
wie ich dazu komme, kann ich nicht faſſen. Im Uebrigen, 
könnten Sie nicht einmal, für den Fall, daß wir mit dem Mann 
eingehende Erkundigungen über ihn 


gnügen erforderlichen 


mehr zu thun bekämen, 


einziehen?“ f 
Mr. Hollys, Rom, an Lord Ludno, Schloß Milton. 

„Lieber Ludno; es laſſen ſich über ihn nicht viel Erkundi⸗ 
gungen einziehen; er ift eben, wie er mir ſelber erzählt, der na⸗ 
türliche Sohn eines Mädchens aus Fontanella, deſſen Vater Pferde⸗ 
züchter war. Der Prieſter des Dorfes — der übrigens auch 
ſeine Geſchichte hat — denn er iſt ein Edelmann, der infolge 
des tragiſchen Todes ſeiner Braut das Gelübde der Armuth geleiſtet 
— hängt, heißt es, ſehr an ihn, weiter aber hat er nichts mit 
ihm zu thun. Das bekunden alle Leute aus Florinella. Der 
Prieſter erzog ihn und erhielt ihn ſpäter auf der Univerſität in 
Rom. Dann ſetzte er — wobei er, glaube ich, ſehr ärm⸗ 
lich gelebt haben wird, ſeine Studien in Paris und München 
fort, und lebte hier die letzten Jahre zwiſchen ſeinem Atelier — 
einem Dachkämmerchen, in Rom, und dem kleinen Pfarrhaus 

des Sabinerdorſes, wo er in ſeines Pflegevaters Kirche die Fres⸗ 
ken malte, die mich zu meiner verhängnißvollen Bekanntſchaft 
mit ihm geführt. Das iſt alles, was vom ihm zu erfahren iſt. 

Er iſt jetzt dreiunddreißig Jahre alt und ſonſt. Ste ſehen, unbe- 
ſcholten — wie ich und Sie. Doch wie die Welt einmal einge⸗ 
richtet iſt, ſollte Esmee ihn jo wenig wie einen Gaſſenkehrer 
eines Blickes würdigen. Meine Haupt⸗Hoffnung liegt in Renzo 

ſelber; ich halte ihn für einen Ehrenmann, und ich glaube, er 

wird ſich, wenn er Gefahr in Anzug merkt, von ſelbſt ent- 


fernen.“ 
Milton, an Mr. Hollys, Rom. 


Lord Ludno, Schloß 
„Ich habe nie an Joſef geglaubt; zumal dünkt mir ein 


Joſef unmöglich, wenn eine junge, ſchöne, reiche Dame ſich in 
allen Ehren von ſelber anträgt. Erſchrecken Sie nicht. So weit 
iſt es wohl noch nicht, und es wird auch nicht ſo weit kommen. 
Noch läßt ſie ſich nur ihr Bild von ihm machen, das, weiß Gott, 
Tizians Bella den Rang ſtreitig machen wird. Grimmbart prä⸗ 
ſidiert den Sitzungen, um jedes Unglück zu verhüten. Fitt war 
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ung. 
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Inſerate werden täglich bis 2¼ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
gelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 
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war deshalb dringendes Bedürfniß geworden. 
Daß die eingeführte neue Steuer auf den Totaliſator dieſem 
Bedürfniß zu genügen vermag, bezweifeln wir aber. Sie wird 
ebenſo wenig von der Löſung eines Totaliſator⸗Tickets abhalten, 
wie der Lotterieſtempel die Nachfrage nach Lotterielooſen ver⸗ 
mindert oder die Börſenſteuer die Zahl der Schlußſcheine ver⸗ 
ringert hat. Alle Maßregeln, welche dazu dienen ſollten, die 
weniger bemittelten Bevölkerungsſchichten vom Spiel fernzuhal⸗ 
ten, haben ſich nicht bewährt, das Unweſen auf den Rennplätzen 
iſt größer, als je. Wollte man ihm ernſtlich zu Seite gehen, 
ſo brauchte man nur die 88 284 und 285 des Strafgeſetzbuches 
gegen die Buchmacher und Vorſtände der Renngeſellſchaften an⸗ 
zuwenden. Vom Reichsgericht iſt das Wettſpiel auf den Renn- 
plätzen mit Hilfe von Totaliſator und Buchmachern für unzu⸗ 
läſſig und ſtrafbar erklärt worden. 

Wie die „Köln. Zig“ meldet, ſpricht auch im preußi⸗ 
ſchen Kreiſe Mörs die Bevölkerung von einem rituellen 
Morde. Das Blatt wünſcht eine ſchnelle Aufklärung, da die 
Stimmung der Menge gegen die jüdiſchen Einwohner eine außer⸗ 
ordentlich gereizte iſt. 

Der Beſuch des Kaiſers wird noch lange in Eng⸗ 
land in Erinnerung bleiben. Es ſind namentlich die Wochen⸗ 
zeitungen, welche noch allerlei Erinnerungen an den Aufenthalt 
des Kaiſers zu bringen wiſſen. „Land und Water“ ſchreibt: 
„Der Morgenritt des Kaiſers im Hydepark war vielleicht am 
reichſten an intereſſanten Epiſoden Einmal traf der Kaiſer 
einen Arbeiter, welcher zur Arbeit ging. Der Monarch redete 
den Mann an, richtete eine Frage nach der anderen an ihn, 
und als er Alles erfahren hatte, was er wünſchte, ſchenkte er 
dem Glücklichen den Inhalt ſeiner Börſe. Bei einer anderen 
Gelegenheit ſtieß der Kaiſer bei ſeinem Morgenritte auf eine 
Abtheilung der blauen Leibkavallerie, welche gemächlich nach 
Hauſe ritt. Der Kaiſer gebot Halt und ließ alsbald einige 
Erereitien vornehmen. Dann ſtellte ſich Kaiſer Wilhelm an die 
Spitze der Abtheilung und führte ſie in ihre Kaſerne. 

Ein nettes Exempel von einem Grenzvorfall wird 
aus Saarburg in Rheinpreußen berichtet: 
Vier hieſige ältere Bürger waren nach Nancy gereiſt, um ſich 
beim Nationalfeſte dort den Trubel anzuſehen. Als dieſelben 
nun dort durch die mit Menſchen angefüllten Straßen ſpazieren 
gingen, wurde ihnen auf einmal „Preußiſche Spione“ nachge⸗ 
rufen. Es war das für die Betreffenden eine ſehr unangenehme 
Ueberraſchung. Die Rufer waren aber diesmal keine Franzoſen, 
ſondern drei hoffnungsvolle junge Saarburger Gewerbsgehilfen, 
die anſcheinend in Nanch beſchäftigt waren. Dieſe ſauberen 
Burſchen wollten aus Privathaß den vier Vergnügungsreiſenden 
Ungelegenheiten bereiten. Zum Glück war ein höherer Polizei 
beamter in der Nähe, dem die Angegriffenen den wahren Sach⸗ 
verhalt ouseinanderjegen und demgegenüber fie ſich gehörig legi⸗ 
timiren konnten. Deſſen Autorität genügte auch, um die Be⸗ 
ſchimpften vor Schaden zu bewahren. 


beſeitigt werden, 
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neulich bei mir zum Beſuch; er ſah recht beſchämt aus, der arme 
Junge; daß die Partie auch nicht zuſtande kommen konnte! 
Eine paſſendere Verbindung hätte die Welt noch nie geſehen. 
Aber ſo ſind die Weiber!“ 

Mr. Hollys an Lord Ludno, Schloß Milton (Depeſche). 

„Meinen Sie, Sie hielten die Sache mit R. .. für 
Ernſt?“ 

Lord Ludno an Mr. Hollys (ſchreibt). 

„Es ſieht ſo aus. Sie hat mich ſo lange auf falſche Fährte 
geführt, doch nun fange ich an zu glauben, daß die alte Mama 
nicht ſo ganz im Unrecht iſt. Trotzdem kann alles doch nur 
Caprice bei ihr ſein; denn was thut ſie am Ende weiter, als 
ſich von ihm malen zu laſſen. Und dagegen kann füglich keiner 
etwas einwenden. Gleichwohl machte ich ihr heute Morgen Vor⸗ 
ſtellungen darüber, auf die ſie mich aber einfach kalt lächelnd 
anſah und meinte: „Ein Bild iſt doch weit hübſcher als eine 
Photographie, die die Leute, erlaubt man es oder nicht, ſtets in 
den Handel bringen.“ Gerade als ob ſie ſich nicht, wenn ſie 
ſich malen laſſen wollte, von Baudry oder Carolus Duran malen 
laſſen könnte. Im Uebrigen beſitzt der verteufelte Italiener auch 
ſchon den weitgehendſten Einfluß über ſie. So trägt ſie ihr 
Haar, anſtatt wie früher in der modernſten, unausſtehlichſten 
Friſur, einfach gewellt mit einem einfach griechiſch verſchlungenen 
Knoten im Nacken. „Soll das äſthetiſch ausſehen?“ fragte ich 
Hermione, und willen Sie, was Herny mir zur Antwort gab? 
„Ach was,“ meinte ſie wegwerfend, „Renzo gefällt es ſo; ſie 
trägt es ihm zu Liebe ſo.“ Das hatte ich geahnt. Kurzum die 
Sache iſt ſo weit, daß der Menſch wirklich gehen ſollte. Ande⸗ 
rerſeits ſehe ich wieder ganz wohl ein, daß er nicht reineweg uns 
zu Gefallen aus rückt. Zudem ſcheint er ehrlich in fie verliebt, 
was er vielleicht allein im ganzen Hauſe ſelbſt nicht weiß. Indeß 
es iſt ſo Wie ſollte er alſo — wenn man es recht überlegt — 
dazu kommen, dem Orte, wo es ihm gut geht, wo er ſchafft, wo 
er ſich glücklich fühlt und wo er von Seiten ſeiner Herrin mit 
Liebenswürdigkeit behandelt wird — warum ſollte er dieſem 
Orte den Rücken kehren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Weich. 

Die Pacht „Hohenzollern“ verließ Dienſtag früh um 
halb 7 Uhr Tromsö, nachdem der in der Nacht eingetretene 
Nebel ſich gehoben hatte, und ſetzte bei günſtigem Wetter die 
Fahrt nach dem Nordkap fort. Im Laufe des Nachmittags 
kamen bei Sörren zahlreiche Walfiſche in Sicht; um 11 Uhr 
ging die „Hohenzollern“ beim Nordkap vor Anker, und gleich da⸗ 
rauf begab ſich der Kaiſer mit Gefolge an Land, um das Nord⸗ 
kap zu beſteigen. Der Aufſtieg wurde gegen 12 Uhr be: 
gonnen und nach einſtündigem Marſch der vordere Rand des 
Plateau erreicht. Trotz deftigen Windes war die Spitze des 
Nordkaps in dichten Nebel gehüllt. Nach dem Frühſtück, welches 
auf der Höhe eingenommen, wurde der Abſtieg angetreten, und 
um 4 Uhr war der Monarch zurück an Bord der „Hohenzollern“, 
welche darauf die Fahrt nach Hammerfeſt fortſetzte, wo ſie Mitt⸗ 
woch früh um 11 Uhr eintraf und vermuthlich 24 Stunden 
verbleiben wird, da Depeſchen aus Deutſchland erwartet werden. 

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin in Eng⸗ 
land bringt der deutſche „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilung: 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin erfreut ſich mit den Königlichen 
Prinzen in Felixſtowe (Suffolk)-des beiten Wohlſeins. Dieſelbe 
weilt dort unter dem Namen der „Gräfin von Ravensberg“ und 
bewohnt mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar eine von 
einem Garten umgebene Villa „South Beach“, während die drei 
älteren Prinzen mit ihrem Gouverneur, dem Major von Falken ⸗ 
hayn, die in der Nähe gelegene „South Cottage“ bezogen haben. 
Dortſelbſt iſt auch die Umgebung Ihrer Majeſtät, die Hofdamen 
Fräulein von Gersdorf und Gräfin von der Schulenburg, ſowie 
der Kammerherr von dem Kneſebeck, einlogirt. Das Wetter 
hat bisher den Aufenthalt der Reiſenden begünſtigt, und Bäder 
ſowohl als Seeluft üben einen ſtärkenden Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Prinzen aus, welche den größten Theil des Tages 
mit ihrer Mutter im Freien verleben. Bisher wurde die See⸗ 
küſte nur einmal verlaſſen, um in Windſor der Königin einen 
mehrſtündigen Beſuch abzuſtatten. Königin Viktoria kannte bis 
dahin nur den älteſten der Prinzen, welcher bereits zum Jubi ⸗ 
läum im Jahre 1887 ſeine Eltern nach England begleitet hatte; 
nunmehr hat die Kaiſerin aber ihre fünf älteren Söhne der Ur⸗ 
großmutter vorgeſtellt und durch dieſen Beſuch die Königin leb⸗ 
haft erfreut. Im Uebrigen lebt die Kaiſerin in Felixſtowe in 
privater Zurückgezogenheit und empfängt keine Gäſte, während 
das anweſende Publikum das Incognito der hohen Frau vollauf 
beachtet. Am Sonntag ließ ihre Majeſtät durch den Lehrer der 
Prinzen, Kandidaten Heßler, in „South Beach“ den Hausgottes⸗ 
dienſt abhalten, dem dieſelbe mit den Prinzen und der Umge- 
bung beiwohnte, und zu dem auch das Dienſtperſonal Zutritt 
erhalten hatte. : 

Die feierliche Enthüllung des Kaiſerſteins 
auf Helgoland ſoll endgültiger Beſtimmung zufolge am 
Montag den 10. Auguſt, dem Jahrestage der Beſitzergreifung 
Helgolands durch den deutſchen Kaiſer vollzogen werden. An 
den Kaiſer iſt von Seiten der Bewohner Helgolands in einer 
Petition die Bitte gerichtet geworden, dieſem Akt perſöhnlich bei⸗ 
zuwohnen. Der „Kaiſerſtein““ beſteht aus einem von rothem 
ſchwediſchem Granit angefertigten vier Meter hohen Obelisk 

Ueber ein einheitliches Militär ⸗Straf⸗ 
proceß verfahren ſoll nach den Angaben deutſcher 
Zeitungen eine Vereinbarung zwiſchen Preußen und Bayern 
erfolgt ſein. In der Hauptſache wird dadurch das Militär⸗ 
Strafverfahren für die ganze deutſche Armee ein öffentliches, 
was bisher nur in Bayern der Fall war. 5 

Nachdem in den letzten Jahren eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Abnahme der Zahl der Proceſſe zu 
conftatiren geweſen, hat dieſe ſich, nach der neueſten „Juſtizſta⸗ 
tiſtik“ in den letzten beiden Vergleichsjahren 1888 und 1789 
ziemlich erheblich vermehrt. Die Zahl der Proceſſe bei den 
Amtsgerichten des geſammten Reiches betrug 1886 999 932 
und 1887 1005 705, im Jahre 1888 ſtieg dieſelbe auf 1040 277 
und 1889 auf 1086 202; bei den Landgerichten 1886 107 824, 
1887 107 166, 1883 110 073 und 1889 115 548. 


Ausland. 


raukreich. Der deutſche Dampfer „Neko“ aus 
9 ii iſt 10 der Nähe von Breſt von dem britiſchen Dampfer 
„St. Cliffe“ dermaßen angerannt, daß er ſofort Wrack wurde 
und ſank. Mannſchaft und Paſſagiere, hierunter 11 Deutſche 
Miſſionäre, wurden aber gerettet und nach Breſt gebracht. 
— Der neue päpſtliche Nuntius Ferrata wurde am 
Dienſtag Mittag von dem Praſidenten Carnot mit dem gewohn⸗ 
ten Ceremoniell empfangen und überreichte ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. Die gewechſelten Worte waren die bei ſolchen An⸗ 
läſſen üblichen. — In einem militäriſchen franzöſi⸗ 
ſchen Blatt wurde folgende intereſſante Thatſache konſtatiert: 
Eine Nachwirkung des Krieges von 1870/1 iſt in Frankreich 
die verhältnißmäßige Schwäche des Rekruten⸗Jahrganges 1890, 
welcher im bevorſtehenden November in das Heer eingeſtellt 
werden wird. Die Kopfzahl bleibt um 21000 hinter derjenigen 
der Klaſſe von 1889 zuruck. — Im Beginn des Auguſt ſollen 
in Paris, wie es heißt, Handels vertragsverhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Italien be⸗ 
ginnen. Auf einen Erfolg der Beſprechungen iſt indeſſen bei 
den bekannten Tendenzen, welche zur Zeit in Paris herrſchen, 
kaum zu denken. n 

Großbritannien. Für den Bau einer o ſta frifa 
niſchen Eiſenbahn von der Küfte bis zum Victoria: 
Nyanza See will die britiſche Regierung eine Subvention von 
400 000 Mark gewähren. — In Lorenzo Marques an der De⸗ 
lagoa⸗Bai in Südoſtafrika iſt nach Londoner Zeitungen ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen. — Aus Allahabad wird berichtet, 
daß die Ruſſen wiederum eine fünfhundert Mann ſtarke Expedi⸗ 
tion ausgerüſtet haben, um das Panier Plateau zu erforſchen 
und den ruſſiſchen Einfluß in jener Gegend auszudehnen. Auf 
tiefes, das nordöſtliche Afghaniſtan mit feinen unbotmäßigen 
Anhängſeln Kehiriſtan und Kohiſtan beherrſchende Hochland haben 
die Ruſſen unter der Hand ſchon ſeit einiger Zeit ihre haupt⸗ 
ſächlichſten Anſtrengungen gerichtet — Die Londoner Zeitungen 
widmen dem heute eintreffenden italieniſchen 
Kronprinzen freundliche Willkommenartikel und heben 
mit Genugthuung die langjährigen guten Beziehungen beider 
Staaten hervor. 

Italien. Der Kronprinz Victor Emanuel von 
Italien wird heute in London eintreffen. Da er in ſtrengem 
Inkognito unter dem Namen eines Grafen Pallanpa reiſt, werden 
größere Feſtlichkeiten am britiſchen Hofe nicht ftattfinden — Die 
italieniſche Militär⸗Verwaltung hat Maßnahmen 
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getroffen, um angeblichen franzöfiſchen Deſerteuren, welche nur 
deshalb nach Italien kommen, um die italieniſchen Alpenbefeſti⸗ 
gungen genau zu ſtudieren, das Handwerk zu legen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Deſerteure werden von jetzt ab ohne jeden weiteren 
Aufenthalt über die Schweizer Grenze gebracht und können dann 
gehen, wohin ſie wollen. 

Orient. Der junge König Alexander von Ser⸗ 
bien hat am Mittwoch in Begleitung des Regenten Riitics 
und des Miniſterpräſidenten Paſies von Belgrad aus unter Kanonen⸗ 
donner und Glockengeläut die Reiſe nach Rußland zum Beſuche 
des Zaren angetreten. Bis Ruſſiſch⸗Reni, wo der König feierlich 
empfangen wird, geht die Reiſe per Donaudampfer, ſpäter mit 
der Eiſenbahn. — In Mecca nimmt die Cholera in Folge 
des ſtarken Andranges von Pilgern zu. An der Grenze ſind 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, doch geſchieht wenig zur 
Linderung des grauenhaften Elends in Mecca ſelbſt. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Im ungariſchen Reichstage 
iſt es am Mittwoch ſchon wieder einmal zu turbulenten 
Szenen bei der Berathung der Verwaltungsvorlage gekommen. 
Wann unter dieſen Umſtänden die Seſſion geſchloſſen werden 
kann, iſt noch gar nicht abzuſehen. — Der italieniſche 
Marineminiſter hat nach Wien ſeinen Dank für die An⸗ 
erkennung ausgeſprochen, welche bei der jüngiten Jahresfeier der 
Seeſchlacht von Liſſa von den öſterreichiſchen Offizieren der ita- 
lieniſchen Flotte gewidmet worden iſt. — Die fortgeſetzten pan⸗ 
ſlawiſtiſchen und antideutſchen Straßendemon⸗ 
ſtrationen in Prag haben in den maßgebenden Kreiſen 
Verſtimmung hervorgerufen. Es ſoll zweifelhaft ſein, ob der 
Kaiſer jetzt noch die Prager Ausſtellung beſuchen wird. 

Rumänien. Die rumäniſche Geſandtſchaft in 
Conſtantinopel iſt vor einigen Tagen in empfindlicher 
Weiſe beſtohlen worden. Es wurden zahlreiche Dokumente und 
20 000 Frks. Gold aus der Geſandtſchaftskaſſe entwendet. Alle 
Bemühungen, der Räuber habhaft zu werden, blieben bisher ohne 
we der rumäniſche Geſandte verlangt von der Türkei Scha⸗ 
enerſatz. 


Amerika. Große Arbeiterunruhen find in Coal⸗ 
kreete und Briceville im Staate Tenneſſee ausgebrochen. 
Streikende Bergleute ſchoſſen auf als Erſatzarbeiter geſchickte 
Sträflinge und die Wachſoldaten, welche mitgekommen waren. 
Die Streikenden ſind auch in Beſitz der Telegraphenlinie. Der 
Gouverneur des Staates hat den Belagerungszuſtand verhängt 
und Truppen zur Dämpfung der Unruhen zujammengezogen. 
Es iſt bereits zu einem ernſtrn Zuſammenſtoß gekommen. — 
Aus Chile verbreitet der Präſident Balmaceda neue Sieges- 
nachrichten. Er will über 37000 Mann Militär verfügen, 
während die Aufſtändiſchen nur 6000 Mann haben ſollen. Dann 
iſt es blos merkwürdig, daß der Krieg nicht zu Ende kommen 
kann. — In Argentinien iſt ein neuer Militär⸗Aufſtand 
ausgebrochen, ſoll aber ſchon wieder niedergeſchlagen und die 
Rädelsführer verhaftet ſein. Vier Perſonen find getödtet. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


O Eulmjee, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Am Montag 
ſpielten mehrere Knaben auf der Chauſſee, als plötzlich ein 
Leiterwagen gefahren kam. Einer der Knaben verſuchte noch 
über die Chauſſee zu laufen, fiel aber hin und die Räder brachen 
ihm beide Beine. — Geſtern wurde hier der Remontemarkt ab» 
gehalten. Bon den 32 vorgeführten Pferden hat die Comiſſion 
5 angekauft und 800 - 500 Mark pro Stück gezahlt. — Die 
Roggenernte hat bei uns bereits begonnen. Ueberall hört man 
die Senſen ſtreichen, und der Schnitter muß dieſes Jahr die dop⸗ 
pelte Kraft anwenden, um dieſehr dicht ſtehenden Halme zu fällen. 
Stroh und Kern befriedigen den Landmann und jeder wünſcht 
ſich daſſelbe erſt trocken unter Dach zu haben. — 

O Culmſee, 22. Juli. (Conferenz.) Geſtern fand 
bier unter dem Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpeetors Kittelmann 
die Bezirks⸗Conferenz ſtatt. Nach der Eröffnung derſelben wurde 
zunächſt das bei der letzten Conferenz aufgenommene Protokoll 
vorgeleſen. Hierauf hielt Herr Lehrer S. aus Papau einen 
Vortrag über das Thema: „Methode und Grenzen des gram⸗ 
matiſchen Unterrichts in utraquiſtiſchen Schulen.“ Correferent 
war Herr Lehrer P. aus Culmſee. Die an die beiden Vorträge 
angeknüpfte Debatte ergab, daß beide Herren in der Auswahl 
des gramatiſchen Stoffes gleicher Anſicht ſind, während ſie in der 
Behandlungsweiſe von einander abweichen. Hierauf wurden die 
Berichte derjenigen Herren vorgeleſen, welche ſich an den letzten 
Seminar⸗Conſerenzen in Graudenz und Löbau betheiligt hatten. 
Die betreffenden Herren geben noch näheren Aufſchluß über die 
dort ausgeſtellten Lehr- und Lernmittel. Zum Schluſſe beſprach 
der Herr Vorſitzende noch die Schulordnung. Die diesjährige 
Kreislehrerconferenz findet am 9. September er. um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags in Culmſee ſtatt. Der Herr Lehrer K. von hier hat 
einen Vortrag über das Thema: „Welche Pflichten hat die 
Volksſchule zur Pflege der Geſundheit der ihr anoertrauten 
Kinder zu üben?“ — Die Sommerferien beginnen hier künftigen 


Sonnabend den 25 d. Mis. 

— Culm, 22. Juli. (Die Weichſel) iſt hier in den 
letzten Tagen ſehr gewachſen. Geſtern Abend ſtanden bereits 
mehrere Wieſen und Felder unter Waſſer und ein ungefähr ¼ Meter 
breiter Streifen der Coupirung war überſchwemmt. Heute Morgen 
war das Waſſer derart gewachſen, daß es über die Coupirung 
floß. Wenn zwar auch nach wenigen Tagen die Hochfluth ver⸗ 
gehen wird, ſo werden doch die unter Waſſer geſetzten Feldfrüchte 
ſehr leiden. 

— Grandenz, 22. Juli (Provinzial ⸗Schützen⸗ 
feſt.) Für das in den nächſten Tagen hier ſtattfindende Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſt find bisher folgende Ehrengaben geſtiftet bezw. 
beſchafft worden: vom Bunde die Königsprämie im Werthe von 
100 Mark und ein Ehrenkreuz im Werthe von 8 Mark, die 
erſte und zweite Ritterwurde im Werthe von 60 bezw. 45 Mark 
und Ehrenkreuze im Werthe von je 12 Mark, endlich ein Ehren⸗ 
kreuz für den beſten Schützen auf der Provinzialſcheibe im 
Werthe von 15 Mark 
ſtiftet eine Scheibenbüchſe im Werthe von 175 Mark, einen 
ig 8 Werthe von 85 Mark und ein Beſteck im Werthe von 

ark. 


werthe von 120 Mark, als zweiten Preis eine Zuckerſchale im 
Werthe von 80 Mark. Die Schützengilde Marienwerder eine 
Ehrengabe im Werthe von 100 Mark. Die Friedrich Wilhelm; 
Schützen⸗Brüderſchaft Danzig einen Pokal im Werthe von 100 
Mark und ein Beſteck im Werthe von 50 Mark; die Schützen⸗ 
gilde Marienburg 6 Eßlöffel und eine Medaille; die Schützen ⸗ 


Die Stadtgemeinde Graudenz hat ge⸗ 5 5 
Runter Verleihung der Corporationsrechte an den Verein am 


brüderſchaft Thorn 6 Eßlöffel im Etui; die Gilde Neuſtadt 
und der Schützenverein Elbing je einen Aufgabelöffel; die 
Schützengilde Berent eine Zuckerſchale; die Schützengilde Schwetz 
ein Tortenmeſſer. Die Beſchaffung weiterer Preiſe, insbeſondere 
für diejenigen Schützen, welche dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
e nicht angehören können, erfolgt in den nächſten 

agen. \ 

— Schlochau, 21. Juli. (Attentat) An dem zwei: 
ten Inſpeetor des Gutes Zechlau, hieſigen Kreiſes, iſt am ver- 
gangenen Sonnabend eine abſcheuliche That verübt worden, die 
auf einen Racheact ſchließen läßt. Derſelbe iſt Vormittags am 
Ufer der Brahe, unweit der Chauſſee, von zwei Strolchen plötzlich 
überfallen, durch Schläge auf den Kopf betäubt und durch Meſſer⸗ 
ſtiche in den Kopf und Unterleib ſo erheblich verletzt worden 
daß er noch ohne Bewußtſein darniederliegt und an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird? Um den Inſpector an Schreien zu 
hindern, wurde ihm von den Thätern der Mund mit alten Fuß⸗ 
lappen verſtopft. Der That dringend verdächtig ſind zwei 
Männer, von denen der eine einen kurzgeſchorenen Bart trägt. 

— Noſenberg, 20. Juli. (Unfall.) Am Donnerſtag 
der vorigen Woche fiel einer der Leute des Maurer- und 
Zimmermeiſters Herrn Hildebrandt aus Chriſtburg, welcher bei 
der Reparatur des Schloſſes in Finkenſtein beſchäftigt war, aus 
der Dacheshöhe ſo unglücklich auf eine Steintreppe, daß er ſofort 
todt war. Der Vecunglückte und ein anderer Arbeiter ſaßen 
auf einem Brette, das von Seilen gehalten wurde und arbei— 
teten an der Schloßwand. Plötzlich ſtieg der eine der Arbeiter 
vom Brette in ein Fenſter, wodurch der Andere das Weber: 
gewicht bekam und hinabſtürzte. Der Verunglückte hinterläßt 
Frau und drei unmündige Kinder. 

— Königsberg, 21. Juli. (Militäriſche Uebung). 
Das Infanterleregiment Herzog Karl von Medlenburg-Strelig 
(6. Ditpr.) Nr. 43 und das Grenadierregiment König Friedrich 
Wilhelm 1 (2. Oſtpr.) Nr. 3 haben geſtern vereint eine Litägige 
Uebun im Feldſchanzenbau begonnen, welche auf dem ſiscaliſchen 
Terrain bei Neue Bleiche zur Ausführung kommt. Dieſe Ar. 
beiten, welche das weiteſte Intereſſe des Publikums erregen, ſind 
Vorübungen für die Erdbauten zu Vertheidigungszwecken ꝛc. ges 
legentlich der diesjährigen Herbſtmanöver. 

— Jutroſchin, 19. Juli. (Tod infolge Genuſſes 
unreifer Früchte.) In einem Dorfe eines benachbarten 
Kreiſes ſtarb dieſer Tage ein Knabe unter den Anzeichen von 
Vergiftung. Bei der Leichenöffnung ſtellte ſich, der „Pos. Ztg.“ 
zufolge, heraus, daß der Magen des Knaben mit unreifen Sta⸗ 
chelbeeren überfüllt war Die Aerzte gaben ihr Gutachten dahin 
ab, daß der Tod durch den Genuß der unreifen Früchte herbei⸗ 
geführt worden iſt. 
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Bericht über den Stand der Angelegen⸗ 
heiten des Kleinkinder-Bewahr⸗ 
Vereins zu Thorn. 


Als der erſte, der nach längerer Unterbrechung wieder 
erſcheint, eröffnet der gegenwärtige Bericht die Reihe der Berichte, 
die nunmehr ſtatutenmäßig alljährlich gegeben werden ſollen. 
Die bis dahin ziemlich gleichmäßig fortgeführte Thätigkeit des 
Vereins, die ſich allein auf die Unterhaltung ſeiner Anſtalt an 
der Bache beſchränkte, erfuhr eine Erweiterung durch die Be⸗ 
gründung einer zweiten Anſtalt auf der Bromberger-Vorſtadt. 
Dieſelbe wurde am 17. October 1881 in einem von der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde gütigſt bewilligten Zimmer der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt⸗Schule mit 10 Kindern eröffnet. Schon im nächſten Jahre 
mußte ein zweites Zimmer erbeten werden. Im October 1884 
wurde nun das eigene Haus bezogen, welches der Verein auf 
einem ganz nahe der Schule gelegen und für 1500 Mk. von 
ihm erworbenen Grundſtücke neu erbaut hatte. 

Im Jahre 1888 übernahm der Verein die ſeit 1884 auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt unter Leitung eines ſelbſtſtändigen Comitees 
und unter dem Namen „Kinderheim“ beſtehende Anſtalt. Das 
Grundſtück, auf welchem dieſe Anſtalt ſich befindet, iſt dem 
Vereine von der Stadtverwaltung auf ſo lange zur Nutzung 
überlaſſen, als er daſſelbe für die gegenwärtig von ihm verfolg⸗ 
ten Zwecke verwenden wird. Da das auf dieſem Grunditüde 
von früher her befindliche kleine Haus wegen ſeiner Baufälligkeit 
polizeilich geſchloſſen wurde, mußte der Verein ein neues Haus 
bauen, das am 30. September 1889 eingeweiht wurde. 

So unterhält der Verein gegenwärtig auf eigenen Grund⸗ 
ſtücken reſp in eigenen Gebäuden drei Anſtalten: je eine in der 
Stadt, auf der Bromberger⸗ und Jacobs⸗Vorſtadt. Die Mittel 
dazu gewinnt er aus den Zinſen ſeines Capitalbeſitzes, der am 
Ende des Jahres 1890,91 ſich auf 3250 Mk. belief; aus den 
Miethen für eine in der Anſtalt II und zwei in der Anſtalt 1 
vermiethete Wohnungen (540 Mk.); aus dem von einem Theil 
der Kinder in Anſtalt I und II gezahlten Pflegegeld (109,25 
Mk.); aus den Jahresbeiträgen ſeiner Mitglieder (509,50 Mk.); 
aus einer Unterſtützung der Stadt (240 Mk.); aus einer an 
beiden Oſterfeiertagen in den evangeliſchen Kirchen abgehaltenen 
Kirchencollecte (55,60 Mk.); aus dem Ertrage eines Bazars oder 
— wie im letzten Jahre — einer um die Weihnachtszeit bei 
den Mitgliedern veranſtalteten beſonderen Sammlung (1099,15 
Mk) und aus etwaigen ſonſtigen außerordentlichen Zuwendungen. 

Das Vermögen des Vereins bildet außer den obengenann⸗ 
ten pupillariſch ſicher angelegten Capitalsbeſitz von 3250 Mk. 
der Werth der Grundſtücke und Gebäude (e. 20 000 Mk., 
12 500 Mk., 4500 Mk. (zuſammen c. 37 000 Mk.) und der 
Werth des Inventars (150 200 Mk.). 

Die durch das Hinzukommen zweier neuer Anſtalten be⸗ 
deutend erweiterte und zum Theil weſentlich umgeſtaltete 
TEN des Vereins machte eine andere Oryanijation noth⸗ 
wendig. 

Das neue Statut, durch welches dieſelbe grasben ift, wurde 
vom Vorſtande am 16 October 1883 aufgeſtellt; in einer Gene: 
ral⸗Verſammlung, zu welcher ſämmtliche Mitglieder des Vereins 
durch beſondere Zuſtellung eingeladen waren, am 14. Juni 1890 


in definitiver Faſſung angenommen; von dem Magiſtrat am 


2. Juli 1890 genehmigt und von Se. Majeſtät dem Kaiſer 


3. November 1890 beſtätigt. 


Der Kreis Graudenz als erſten Preis einen Auf- 
gabelöffel, 6 Eßlöffel und ein Dutzend Theelöffel im Geſammt⸗ 


Der Lauf der Jahre ſowie die gänzliche Umgeſtaltung der 
äußeren Organiſation haben in dem Perſonalbeſtande des Vor⸗ 
ſtandes manche Aenderung hervorgebracht. Insbeſondere hatte 


der Verein den durch zunehmendes Alter und Kränklichkeit ver⸗ 


anlaßten Rücktritt der inzwiſchen verſtorbenen Frau Commer- 
zienrath Laura Adolph zu beklagen, die ſeit einer langen Reihe 
von Jahren dem Vereine eine eifrige und umſichtige Leiterin 
und Förderin geweſen war. J 


Gegenwärtig bilden den Vorſtand im Verwaltungsausſchuß: 
Pfarrer Stachowitz (Vorſitzender), Stadtrath Kittler (Schriftfüh⸗ 
rer), Kaufmann Adolph (Kaſſenführer), Dr. Meyer (Arzt). Im 
Einzelvorſtande für die innere Stadt: Kaufmann Emil Dietrich, 
Frau Gutsbeſitzer Feldt, Frau Fabrikant Hübner, Frau Kauf⸗ 
mann Glückmann sen. Desgleichen für die Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt: Oberlehrer Herford, Frau Kaufmann Adolph, Fräulein 
von Fiſcher⸗Treuenfels, Frau Baumeiſter Uebrick. Desgleichen 
für die Jacobs⸗Vorſtadt: Kaufmann Adolph Kuntze, Frau 
Major Lilie, Fräulein Schwarz, Fräulein Sponnagel. 

Am 1. Juni d. J. wurde Anſtalt I von 60, Anſtalt II 
von 72 und Anſtalt III von 42 Kindern beſucht. Dieſelben 
werden von 8 —12 Uhr Vormittags und 2—5 Uhr Nachmittags 
mit Spielen beſchäftigt. Dabei wird der Pflege des kindlichen 
Geſanges eine beſondere Fürſorge zugewandt; in Anſtalt I wer⸗ 
den die Kinder von der Aufſeherin, in Anſtalt IL und III von 
einem beſonderen Lehrer im Singen unterwieſen. Jede Beſchäf⸗ 
tigung mit Unterrichtsgegenſtänden, die der Schule vorbehalten 
find, iſt ſtrenge ausgeſchloſſen. Ein geräumtger Hof in Anſtalt I, 
Gartenanlagen bei Anſtalt IL und III bieten den Kleinen geeig⸗ 
nete Tummelplätze 

Zu Weihnachten finden in allen Anſtalten Beſcheerungen 
ſtatt, bei welchen die erſt nach dem 1. October d. J. eingetrete⸗ 
nen Kinder den andern nachſtehen müſſen. 

In Anſtalt II wurde 1888 der Verſuch gemacht mit einer 
Mittagsbeköſtigung der Kinder, der bei dieſen großen Anklang 
ſand. Dennoch mußte dieſer Verſuch 1889 wieder aufgegeben 
werden, da die Eltern die geringe Vergütung von 5 Pf. für 
den Tag, welche zur Deckung der Koſten ausreichte, nicht zahlen 
wollten. Auch von einer in Anſtalt II und III verſuchsweiſe 
eingeführten Vertheilung von Milch und Brod zu Frühſtück reſp. 
Vesper an die ärmſten Kinder wurde wieder Abſtand genommen. 


. 
Socales. 
Tborn, den 23, Juli 1891. 

— Guſtav v Goßler unſer neuer Oberpräfident, der nun als 
vierter weſtpreußiſcher Oberpräſident (Nachfolger der Herren Dr. Achen⸗ 
bach, von Ernſtbauſen und von Leipziger) an der Spitze unſerer Provinz 
ſtehen wicd, iſt am 13. Apru 1835 zu Naumburg a. S. geboren worden, 
ftebt mithin im 54. Lebensjahre. Sein Vater, der im Jahre 1885 als 
Tribunalspräſident und Kanzler von Preußen in Königsberg verſtorben 
iſt, war der Bruder der bekannten Gattin des Cultusminiſters von 
Mühler. Herr von Goßler beſuchte die Gymnaſien in Potsdam und 
Königsberg und fludirte in Berlin, Heidelberg und Köntasberg die 
Rechte. Im Jahre 1859 trat er als Auscultator in den preußiſchen 
Sufligdienft, wurde 1861 Referendar in Königsberg und 1864 Gerichts 
aſſeſſor in Inſterburg. Er trat nunmebr in den Verwaltunasdienſt 
üder, wurde 1865 Landratb des Kreiſes Darkebmen und 1874 Hilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium des Innern. Im Jahre 1878 erfolgte feine 
Ernennung zum Oberverwaltungsgerichtsratb und im nächſten Jabre 
wurde er von dem damaligen Cultusminiſter v. Puttkamer an Sydows 
Stelle als Unterſtaatsſetretär in das Cultusminiſterium berufen. Nach⸗ 
dem Herr von Puttkamer ſein Portefeuille mit dem des Innern ver- 
tauſcht hatte, übernahm am 18. Juli 1881 Herr v. Goßler das Cultus⸗ 
miniſtertum, das er beinahe 10 Jabre lang verwaltet hat. Im Jahre 
1877 war er ſchon in dem Wablkreiſe Stallupönen-Goldap⸗Darkebmen 
gegen Pariſius, welcher den Wahlkreis von 1874—1877 vertreten batte, 
zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. In Folge ſetner Er⸗ 
nennung zum Ober⸗Verwaltungsgerichtsratb legte er am 26. April 1873 
fein Mandat nieder, eine Nachwabl fand nicht mehr ſtatt. Ja der 
nächſten Legislaturperiode wurde er wieder gewählt, mußte jedoch in 
Folge ſeiner Beförderung zum Unterſtaatsſetretär ſein Mandat aber⸗ 
mals niederlegen, das er aber in der Nachwahl von Neuem erhielt. Am 
17. Februar 1351 wurde er zum Präſidenten des Reichstages gewäblt, 
legte aber in Folge feiner Ernennung zum Cultusminiſter fein Mandat 
wiederum nieder. In der nächſten Wahlperiode bat er den Wabikreis 
Stallupönen⸗Goldap⸗Darkebmen noch einmal vertreten. ſpäter aber eine 
Wiederwahl abgelehnt. — Die volniſche Preſſe it mit der Ernennung 
des Herrn von Goßler zum Oberpräſidenten Weſtpreußens wenig zu⸗ 
frieden. Der „Orendownik' bemerkt: „Wir Polen können dieſe Nach 
richt nicht mit Freude begrüßen. Herr von Goßler bat als Miniſter 
ſich ſebr speciell mit den Ungelegenbeiten des polniſchen Elements befaßt, 
er iſt mit denſelben wohl bekannt und wird fie in feiner neuen Stellung 
zum Vortheil des deutſchen Elements auszunutzen verſtehen. In dieſer 
Beziehung dürfen wir uns auch nicht einen Augenblick irgend welchen 
Illuſionen hingeben. Wir erachten dieſe Ernennung des Herrn von 
Goßler als eine ſebr ungünftige Vorbedeutung für das volniſche 
Element.“ 1 

— Militäriſches. Meske, Oberſtl. und etatsmäß. Stabsofficter 
des Grenadier⸗Regts König Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4 unter 
Beförderung zum Oberſten, zum Commandeur des Inf. Rats. v. Borcke 
(4. Pomm) Nr. 211 — Wolff, Oberſtl. von der 2. Ingen. Inſp., zum 
Ingen. Offieier vom Platz in Thorn ernannt: — v. Wallenberg, Pr. 
Lt. vom Inf. Rat. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Beförderung 
zum Hauptmann und Comp. Chef, in das 2. Hanno. Inf. Regt. Nr. 77 
verfegt; — Huber I., Sek. Lt. vom Inft. Regt. von Borde (4. Pomm) 
Nr. 21 und commandirt bei der Unterof. Schule in Potsdam, zum Pr. 
Lt. befördern — Boeckler, Major aggreg. dem Inf. Regt. v. d. Marwitz 
8. Pomm) Nr 61, in das Regt. wiede reinran irt; — v. Elaufemiß, 
Oberſt und Commandeur des Inf. Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
als Gen. Major mit Penſion; — Marſch. Major vom Inf Regt. von 
der Marwitz (s. Pomm) Nr. 61, als Oberſtl. wit penſion und der 
Uniform des Inf. Regis. von Manſtein (Schleswig) Nr. 84 der Abſchied 

ewilligt. 

„ Berfonalie. Der Aktuar von Amrogowig in Thorn iſt zum 
ſländigen diätariſchen Gerichtsſchreibergebilſen und Dolmetſcher bei dem 
Amtsgerichte in Thorn ernannt. 

— Die hieſige Friedrich Wilhelm ⸗ Schützenbrüderſchaft bat 
le das in den nächſten Tagen in Graudenz ſtattfindende Proointial- 
Shügenteft 6 füberme Eßlöffel im Etui als Ebrengabe arftitet. 

— Concert Zum weflen des Invalidendant zu Berlin nad die 
Capene des Infanterie - Regiments v. d. Marwitz (8. Bomm-) Nr. 6, 
unter Leitung des Kgl. Mufikdirigenten Herrn Friedemann, geſtern im 
Victoria⸗Garten ein Concert. Das 12 Nummern entbaltende Programm, 
.. uns mehrere neue Piecen, als Tereſita Walzer von Altendor! 
ge Deer deen und Marsch der Palaſt e Schaarwache aus 10 
tu „Der Kbedive“ von Faust ꝛ8., die mit Beifall von dem Publ! 

m aufgenommen wurden. Die Ausführung des Concerts war in allen 
Theilen eine vollendet ſchöne. 

„Berl * „ 82 Invaliditäts ⸗Verſicherung ſchreiben 5 
Bädern beſchältigt ‘ 8 auch die namentlich in kleineren Städten vo 
igten Brodträger und Trägerinnen verſicherungsbflichtig 


nd, auch wenn fie gegen einen 
dert, 3 on ihnen 
auften Waare von den dn 5 85 


— Regatta. Der Danziger Ruderclub „Victoria“ hat beſchloſſen, 
eine provinzielle Regatta am 6. September in Danzig abzubalten. Es 
werden ſich an derſelben Ruderelubs aus Königsberg, Elbing und 
Graudenz betbeiligen und mehrere andere auswärtige Clubs werden durch 
Delegirte vertreten ſein. 

— Zur Kornzollfrage. Das Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Heute 
Vormittag bat in Berlin zwiſchen Mitgliedern der Regierung und einer 
Anzahl von Vertretern der hervorragendſten Getreidefirmen Deutſchlands, 
welche auf ausdrücklichen böheren Wunſch zu dieſem Bebufe nach Berlin 
gekommen waren, eine Conferenz ſtattgefunden. Ob es ſich um eine 
abermalige Erwägung der Ermäßigung der Getreidezölle oder nur um 
die Feſtſtelloung der etwa in Deutſchland vorhandenen Kornvorrätbe 
bandelt, vermögen wir nicht zu ſagen.“ — Unſeren Informationen aus 
Berlin nach bandelt es ſich hier nur um Klarſtellung der 
Marktlage. 

— Zur Warunug für deutſche Schiffsführer in Rußland. 
Es ift in neuerer Zeit wiederholt vorgekommen, daß deutſche Schiffs⸗ 
führer in Rußland mit erheblichen Zollſtraſen belegt worden find, weil 
ſich angeblich geheime Verſchläge auf ihren Fahrzeugen vorgefunden 
haben. Die ruſſiſche Zolverwaltung gebt davon aus, daß die auf 
Handelsfabrzeugen vorkommenden Verſchläge zwar in dem Falle nicht 
als beimliche Verſtecke gelten könnten, wenn fie durch Schlöſſer, Haken, 
Griffe und dergleichen äußerlich kenntlich gemacht und der Controlle 
leicht zugänglich ſeien, daß aber alle Verſchläge, die mit Brettern oder 
anderweit verdeckt und nicht durch äußere Merkmale als geſchloſſene 
Hoblräume kenntlich gemacht ſeien, im Sinne des Zollgeſetzes als Ver⸗ 
ſtecke angeſehen werden müſſen. 

— Eine neue praktiſche Art, Eier zu kochen. Unſere Haus- 
frauen hängen bezüglich diefer Frage noch immer an der Methode, die 
ſchon der Großmutter von der Großmutter überliefert worden, und 
trotzdem ſie verläßlich keineswegs genannt werden konnte, doch ange⸗ 
wendet wurde, weil man keine beſſere beſaß. Man überwachte das 
Kochen der Eier mit der Uhr in der Hand, und trotzdem man die Zeit 
auch anſcheinend noch fo genau ınnebielt, war das pflaumenweich ge. 
wünſchte Ei doch unendlich oft entweder ſchon hart geworden oder noch 
ganz dünnflüſſig geblieben. Die wiſſenſchaftliche Forſchung, die ſich in 
unſerer Zeit jetzt erfreulicherweiſe an jedes Gebiet berannaht, bat nun 
auch hier eine Methode gefunden, welche als abſolut verläßlich bezeichnet 
wird. Sie da: folgende neue Geſichtspunkte für dieſen Punkt baus- 
wirthſchaftlicher Thätigkeit aufgeſtellt: Man wende flatt der Uhr das 
Thermometer an und brachte folgende Normen: Legt man die Eier in 
das Waſſer, ſobald es eine Temperatur von 50 Grad Reaumur zeigt, 
fo iſt in ihnen, wenn dieſelbe auf 70 Grad geſtiegen, das Weiße eben 
im Beginn des Feſtwerdens, das Gelbe aber noch völlig dünnflüſſig; 
bei 73 Grad Reaumur zeigt das Weiße ſich vollſtändig feſt, das Gelbe 
jedoch im Beginn des Feſtwerdens, bei 75 Grad erreicht es den Zuſtand 
der be iebten „Pflaumenweiche“, bei 76 Grad iſt auch das Gelbe feſt, 
nur ſeine Härte ſteigert ſich, je länger man es kochen läßt. — Es 
dürfte für unſere Hausſrauenkreiſe zweifellos intereſſant ſein, dieſe neue 
Methode auf ihren Werth hin zu prüfen; wie erwäbnt, fol ſie ſich als 
verläßlich und desbalb auch praktiſch erweiſen. 

— Aufforfiungen. In den Kreiſen Konitz, Berent und Schlochau 
find im Jabre 1889 3500 Hectar, im Jabre 1890 8000 Hectar bisher 
ia bäuerlichem Beſitz geweſene Oedländereien von der Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörde erworben und der Staatsforſtverwaltung zur Aufforſtung 
übergeben worden. 

— „Beſchützer der Schule!“ In der Stadt Poſen ſind ſämmtliche 
tatboliſche Pfarrer zu einem Vereine unter dem Namen „Beſchützer der 
Schule“ zuſammengetreten, welcher forigefegt das Schulweſen bezüglich 
der Unterrichtsſprache und des Religionsunterrichts „beobachten“ und 
beeinfluſſen fol. Solche Vereine und Vormundſchaften für die Schule 
ſollen demnächſt auch, wie aus polniſchen Blättern zu erſeben iſt, in 
Weſtpreußen gebildet werden. Die Agitation wird danach ſich recht 
lebbaft geſtalten. Ep 

— Bolnifche Auswanderer treffen noch fortwährend bier ein 
und zwar zum größten Theil aus Oftpreußen, fo daß ſich die Landes⸗ 
polueibebörde genöthigt ſeben wird, bier Räume zur vorläufigen Unter- 
bringung der Auswanderer zu miethen. Die zur Verfügung ftehenden 

e ſind faſt gefüllt. 
gen — Verpachtung der Reſtaurationsräume im Artushof 
bat geſtern Mittag in einer außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats 
ſtattgefunden. Den Buſchlag erhielt auf ſein Meiſtgebot von 8000 Mk. 
jäbrlich der Oeconom C. Meyling aus Stettin. f 

— Termin. Zu dem geſtern Nachmittag angeſtandenen Termine 
zur Verpachtung der Dampferfähre über die Weichſel wurden folgende 
Gebote abgegeben: Henic = Thorn mit 1825 M., Blaurock⸗Stettin mit 
2160 M., Czechanowski aus Polen mit 3100 M., Habermann-Danzig 
mit 2400 M., Hubn⸗Tborn (bisberiger Pächter) mit 1800 M. 

— Ein plötzlicher Tod ereilte heute Morgen zwiſchen s und 9 Uhr 
den Pfefferküchler Joh. Schäfer in der Pfefferkuchenfabrit des Herrn 
Tbomas, indem er im Bette plötzlich von einem Herzſchlage betroffen 
wurde und ſofort ſtarb. Sch. war eine halbe Stunde vor ſeinem Tode 
noch völlig wobl und auter Dinge. a 

— Verschwunden. Der auf dem Gute Zaleſie beſchäftigte Tori 
ſtecher W. ging Montag Nachmittags mit feiner Frau an den See, um 
Krebſe zu fangen Gegen Abend entfernte ſich die Frau, um das Abend- 
brod zu bereiten, während der Mann noch weiter krebſte. Mit ſeiner 
Beute beimge kehrt. traf er weder Frau noch Abendbrod an. Voll Angſt 
begab er ſich auf die Suche, jedoch vergebens. Bis beute fehlt jede 
Spur und man nimmt an, daß ſie den Rückweg durch die Torfbrüche 
oder durch die ſumpfigen, böchſtgeſährlichen Wieſen nahm, woſelbſi ſie 
den Tod gefunden haben wird. 

— Gefunden. Ein Kinderhut im Glacis; — je eine Quittungs⸗ 
tarte auf der Jacobs Vorſtadt und im Leibiiſcher Thor: — eine alte 
polniſche Silbermünze auf der Laufbrücke über die polniſche Weichſel. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 

Karlsbad. (Erinnerungen an das Jahr 1866) 
tauchen überall auf. Hiſtoriſche und militairiſche Gedenkblätter 
ſind ee vornehmlich. die dabei in Betracht kom men. Aber auch 
manche luſtige Epiſoden aus den ſchweren. ſorgenvollen Tagen 
fehlen nicht darunter. In einem launigen Feuilleton des „Neuen 
Wiener Tageblatts“ berichtet Julius Walter über die verunglückte 
Karlsbader Saiſon von 1866. Seit Ende Juni weilte beinahe 
kein Kurgaſt mehr in der Stadt, die vorher überfüllt geweſen 
war. Am 8. Juli hieß es „die Preußen ſind da!“ Vormittags 
ſprengte ein Pikett Landwehrhuſaren, beſtehend aus einem Lieu⸗ 
tenant und neun Mann mit geſpannten Piſtolen durch die Stadt, 
machte vor dem Rathhauſe Halt und kündete dem Bürgermeiſter 
die Ankunft von weiteren 2000 Mann für den nächſten Tag an, 
für deren Verproviantirung die Stadt zu ſorgen habe. Gegen 
Abend traf ein neues Detachement von 21 Mann ein, deſſen 
Führer ebenfalls als ein Quartiermacher von weiteren 2000 
Mann erſchien. Man denke den plögliden Einfall von 4000 


Mann in Karlsdad, das in Folge eines alten Kurortprivilegiums 
von jeder Einquartirung befreit war, wo die Verproviantirung 
an Fleiſch, Gemüſe u. A. ausſchließlich durch den Import, und 
zwar von weither gedeckt wird. Und gar jetzt, wo die Saiſon 
bereits ſeit Wochen pauſirte und an ihre Wiederaufnahme nicht 
zu denken war, die Vorrathskammern leer ftanden und nur für 
den täglichen Bedarf der einheimiſchen Bevölkerung nothdürftig 
geſorgt war! Es wurde Vieh aus der ganzen Umgegend requirirt, 
die Bäckereien arbeiteten ununterbrochen, das Hauptſtück bildeten 
aber die Knödel. In Folge eines Kompromiſſes mit dem Feinde 
wurden durch Rathsbeſchluß fünf Knödel auf den Mann beſtimmt, 
das ſind 20000 Knödel und da begreiflicherweiſe jetzt für die 
Hausfrauen weder Zeit noch Material vorhanden war, ein anderes 
Menu für die Familie zu beſtellen und es ſchon in „einem Auf⸗ 
waſchen“ ging, wurde auch die eingeborene Bevölkerung, 12 000 
Einwohner, mit Knödel bedacht, ſo daß der Effektivbeſtand der 
Knödel am 9. Juli um 11 Uhr Vormittags von Fachmännern 
auf mindeſtens 70 000 Stück beziffert wird. Da ereignete ſich 
ein hochaufregendes Schauſpiel. Der Kommandant des zweiten 
Detachements — Lieutenant v. Below — ſprengte plötzlich in 
geſtrecktem Galopp von dem unteren Ende der Stadt, wo er ein⸗ 
quartirt war, durch die Stadt zur Salle de Saxe, wo ſein Kollege 
Lieutenant Liwonius eben gemächlich beim Frühſtück ſaß, raunte 
ihm, ohne aus dem Sattel zu ſteigen, ein paar Worte zu, worauf 
der andere nun raſch die Serviette weg- und ein Goldſtück hin⸗ 
warf und ſich auf das Pferd ſchwang. Im Steigbügel ſtehend, 
ſprengten beide auf demſelben Pferde zu der Mannſchaft. Wenige 
Minuten ſpäter jagte die ganze feindliche Beſatzung zum Thore 
hinaus, nur ein Korporal kehrte eilends zurück, um im Rathhanſe 
nochmals zu vermelden, daß die 4000 angeſagten Preußen um 
Mittag eintreffen würden. Dieſer fluchtartige Rückzug wurde 
veranlaßt durch die plötzliche Räumung der Eger Karlsbader 
Straße von den Scho:terhaufen, wodurch das Gerücht entſtand, 
die Bayern ſeien im Anzuge. Die Bayern kamen nicht und es 
ward Mittag, Veſper und Abend und auch die ſignaliſirten 4000 
Preußen kamen nicht, deren Ankündigung nur eine Kriegsfinte 
war, um den 32 Mann in der fremden Stadt als ſichere 
Deckung zu dienen. Und nun war all das Fleiſch geſotten, ge⸗ 
dünſtet und gebraten und mußte in dieſen heißen Tagen doch 
raſch verzehrt werden. Auch waren noch die 70 000 Knödel da: 
Griesknödel, Mehlknödel, Speckknödel, Hefeknödel, Knödel in 
jeglicher Form und in allen Mundarten. Man aß ſich krank an 
Knödeln, man verſchenkte ſie tonnenweiſe, aber ſie nahmen kein 
Ende, ein Knödelexport konnte doch nicht ſo ſchnell inſcenirt 
werden — dazu die ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe, und Knödel 
konnte man auch nicht auf Lager halten. So ſchwammen Le⸗ 
eionen unverdauerter Knudel in ſtiller Nacht, vom Mondenſchein 
romantiſch verklärt, die Tepl hinab mit dem Wunſche ihrer 
Schöpferinnen: „Und wenn du einen Preußen ſiehſt, ſo ſag', ich 
laß' ihn grüßen.“ Der 9. Juli ſteht im Karlsbader Kalender 
als „Knödeltag“ verzeichnet, als journee des dupes und noch 
heute uzen unverſchämte Bettler, wenn ihnen gejagt wird, daß 
nichts Eßbares da ſei: „Aber einen Knödel werdens doch haben.“ 
Wohl kamen dann noch Preußen, und zwar in beträchtlicher 
Zahl nach Karlsbad: 500 Mann unter Major Winterfeld, dann 
wieder 300 Mann mit Hauptmann von Kuſſerow und andere, 
aber in der Karlsbader Erinnerung leben doch nur die „32 
Knödelpreußen.“ 

(Großes Aufſehen) erregtin Nordhauſen die Entdeckung 
eines Defizits von über 8500 Mark in der dortigen Kreiskaſſe, 
und die Verhaftung des königlichen Rentmeiſters Rüsken. Man 
erzählt, daß er durch ſeine Gutmüthigkeit, um ſeinen Brüdern 
zu helfen, ins Unglück gebracht worden iſt. Er hat bereits zu⸗ 
geſtanden, daß er die Summe unterſchlagen und in ſeinem In⸗ 
tereſſe verwendet hat. 

(Drei Menſchen ertrunken.) Der am Sonntag 
Nachmittag plötzlich auftretende Gewitterſturm brachte auch auf 
dem Dolgenſee bei Storkow ein Boot mit vier Perſonen zum 
Kentern. Der Kaufmann F. aus Storkow vermochte ſich durch 
Schwimmen zu retten, er verſuchte auch noch einen bei ihm zum 
Beſuche weilenden jungen Mannn von fünfzehn Jahren zu retten, 
doch vergeblich; dieſer ſowohl wie die anderen beiden Bootsin⸗ 
ſaſſen, ein Gärtner aus Nietz und deſſen Sohn, ſanken in die 
Tiefe und ertranken. 


Telegrapbiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 23. Juli. 2 Uhr 40 Minuten Nachmit⸗ 
tags. Waſſerſtand heute 1,76 Meter. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 23. Juli. 2,73 über Null. 
Warſchan, den 28. Juli Ind „ „ 
e, r 
Brahemünde, den 22. Juli. . 5,20 „ „ 
Brahe: 
* Bromberg, den 22. Juli 5,36 „ 
Ber antworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
Handels: Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 23. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: bebauptet 23 7. 91. 2. 7. JI. 


Nulſſiſche Banknoten p. Casa .» 218,85 | 219,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,70 219,35 
Deut ſche Reichsanleibe 3%, proe. . 98,50 98,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . ; 69,40 69.20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66,80 67,90 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proe 95.70 95,70 
Disconto Commandit Antbeile 175.60 175,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,.— 173,20 
Weizen: Juli „ ea SE 4 | U 
September⸗Octvber. 219,25 211.— 
loco in New Dort 100,755 | 100,— 
Noggen: loeo 4 . g ? 5 221,— 221,— 
lt. rat „„ 219,75 | 220,25 
Juli⸗Auguſetet * . 208,.— | 208 — 
September⸗October 3 199,25 | 200,50 
Rüböl: uli B . . 8 1 59,60 59,40 
September Oetoberr. 59,7 59.40 

Spiritus: 50er loco . . : g — — 
70er loes . . 50,— 50,30 
Toer Juli-Auguſt 49,60 49,50 
iber Sept »Dit 45, — 45,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pt — Lombard⸗Zinsfu 4uareip. 5 pCt. 


Bekanntmachung. 

Am 25. und 28. d. Mts. 
finden in dem Gelände öſtlich der neuen 
Militär ⸗Schießſtände bei Fort VI 
Schießen des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 mit 
ſcharfen Patronen ſtatt. 

Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 
gewarnt. 

Thorn, im Juli 1891. 


Infantr.⸗ Regt. von Borcke 
4. Pom.) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt heute in das hieſige Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 745 eingetragen, daß 
der Kaufmann Albert Kordes hier 
eine Zweigniederlaſſung ſeines unter 
der Firma 

L Dammann & Kordes 
hierſelbſt betriebenen Handelsgeſchäftes 
in Strasburg i, Weſtpr. errichtet hat. 

Thorn, den 16. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht V. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Montag, d. 27. Juli 1891, 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich auf dem Hofe des Maurers 

und Eigenthümers Albert Simson in 

Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt 


eine größere Parthie Fußboden⸗ und 


andere Bretter, Stangen, Mauer⸗ 
ſteine, Bohlen, 1 Tonne Cement, für 
2 Oefen Kacheln, zehn Cbm. gelöſchten 
Kalk u. A. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern 
Mita, 
1 &erihsvolgieher in Thorn. 


Allgemeine 
Orts krankenkaſſe. 


Gemäß 8 50 des revidirten Kaſſen⸗ 
ftätuts erſuche ich diejenigen Arbeitge⸗ 
ber, welche der allgemeinen Ortskran⸗ 


kenkaſſe Beiträge ſchulden, ſolche inner: ' 


halb 14 Tagen zur Vermeidung der 
Zwangsvollſtreckung an mich abzu- 
uhren. 


Thorn, den 22. Juli 1891. 
Der Kaſſierer 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Perpliess. 


—t—.— 


b Alle Landwirthe 


(Beſitzer, Pächter, Inſpectoren, Be⸗ 
amte, Hofwirthſchafter, Inſtleute, 
Meiereileute, Wirthinnen u. ſe w.), 
denen W. E. Harich’s 


Landwirthſch. Anzeiger 
für Oft: und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern 
noch nicht zugeht, ſollten denſelben 
bei dem nächſten Poſtamt beſtellen; 
er koſtet nur 50 Pf. für das ganze 
Vierteljahr; den von der Bolt quit. 
tirten Abonnements-Schein nehmen 
wir bei Inſertions-Aufträgen mit 
50 Pf. in Zahlung, ſodaß das Abon⸗ 

nement 


9 * 
völlig umſonſt 
iſt. Jede Nummer enthält außer 
Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen 
aller Art, insbeſondere eine große 
Anzahl 


offener Stellen. 
Der Anzeiger wird an 15 000 
größere Gutsbeſitzer in Oft: u. Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Pommern ver⸗ 
ſchickt und ſichert daher den die Land⸗ 
wirthſchaft betreffenden Anzeigen 
den denkbar größten Erfolg. Inſer⸗ 
tionspreis nur 25 Pf. für die 5 ge⸗ 
ſpaltene Petitzeile. 
Brie fe ſind zu richten an den 


Landwirthſchaftl. Anzeiger 
in Mohrungen Oſtpr. 


——— —— —— —— 


chönkleit ist eine Zierc 
Man verlange nur Prelmn’s 
andmandelkleie. 
Mitesser, Finnen, Pickeln, Hitz- 
blättchen, Schuppen, Röthe der 


Haut, Bartflechten u. A. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. 


Büchſe a 1 — u. 60 Pf. allein echt 
A 45 r, Anders & Co., Brüdienftr. 8. 


Tüchtige Maurer 
u. Accord⸗Fuger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Wilke, Dt. Cylau. 


’ 


| r 1 2S „u 2222 22 2 un 2 
„Liederkranz“. 


FJonntag, den 26. Juli 1891 im Schützenhauſe 


' Voral-und Istrumentat-bondert 


unter Mitwirkung der Kapelle des Inft-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang Abends 8 Uhr. Entree pro Perſon 50 Pf. 


Vorverkauf der Billets in den Cigarrenhandlungen von 3. 


und Oskar Drawert. 


6. Fenske 


— ee U 
Die Poſtſchule zu Lommatzſch ( 


Königr. 
Tachſ. 


) 


Soeben erschien: 


Führer durch Thorn u. Umgebung 


mit Plan der Stadt, Karte von 
Preussen und Posen und einer Eisen- 
bahnkarte. 


Preis 50 Pfg. 


Walter Lambeck, 


| Kap Buchhandlung 
Schmerzloſe 

ZJahn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


—— — — 


—— — 


unter Aufficht des Magiſtrats zu Lom matzſch und der des Königl. Such. Vierdruckappara. 


Miniſteriums des Innern, bereitet ſicher für die Poſtgehülfenprüfung vor. Ein 


neuer Kurſus beginnt am 6. 
13 Lehrer Auskunft erteilt koſtenfrei 


| 


bi 


Ü 


Jedes 
Cacao-Herz 
für 1 Tasse 
3 Pfennig. 


} Gymnaſialdirector 


zugegen cewefe: find? 


S 88 


Was kann von Seiten der Regierung 


5 * 
Sols wieder 
Dr. Oskar Jäger in Köln hat ſ. 3. anläßlich 
der Aachener Heiligthumsfahrt im Evang. Gemeindeblatt für Rheinland und 
Weſtfalen 1888 folgende Interpellation veröffentlicht: 


Iſt es wahr, was in öffentlichen Blättern zu leſen war, daß bei der Eröffnungs⸗ 
feier der ſogenannten Heiligthumsfahrt auch die Mitglieder der 


Okt. d. Is. Jetzt 248 Schüler und 
der Magiſtrat zu Lommatzſch. 


Gehr. Stollwerck Herz-C 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitst, 


Grösster Nährwerth, 

da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 

v. Liebig u. a. 

höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 

Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes, 


Iſt anzunehmen daß die Mitglieder dieſer Körperſchaſten, gleichviel ob kat 
proteſtantiſch, an die Echtheit der ausgeſtellt en Reliquien geglaubt haben? 
.Wenn dies nicht der Fall — wie anzunehmen, da die Mehrzahl der Betheiligten 
dieſer Kategorien auf deutſchen Hochſchulen ſtudirt hat — ſo ergiebt ſich, daß 


. 


400, 


Dos mit 25 
'  Qacao-erzen 
75 Pfennig 


ez 


R Fact 
25 Tassen. 


für 


— — 


Königl. Regierung 


des Landgerichts, die vehrkörper der höheren Schulen, da; Dfficiercorſts in corpore 


holiſch oder 


a den⸗ 


ſelben die paffive Aſſiſtenz bei einem Acte dieſer Art als etwas ſittlich Indifferentes 
erſcheint, und daraus mit Nothwendigkeit weiterhin die Frage: 


und was kann überhaupt zur Pflege der 


Characterbildung und zur Förde ung des Wahrheitsſinnes auf deutſchen Univerſitäten 


geſchehen?“ 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 1 
Der heilige Rock zu Trier“ a5 
„> 
2. Aufl. 10 Pf., von 100 Expl. an & 7 Pf. 


Früher erſchien: 
Die Aach ner 
überhaupt. 

Barmen. 


He ligthumsfahrt 
3. Aufl. illuſtr. 50 Pf. 


und die Reliquienverehrung 


Hugo Klein. 


— nenne safe nennen 
KISenwWaaren. 
Ein mit Eijen-, Stahl: u. Meſſing⸗ 


waaren und der betr. Kundſchaft ver: 
trauter, ſolider, fleißiger 


0 
1 9 
Reisender, 
der auch in Comptoir- oder Lagerar- 
beiten bewandert iſt, von einem leiſtungs 
fähigen Hauſe Weſtfalens für die 
Provinzen Preußen, Poſen, Schleſien ꝛc. 
geſucht. Stellung dauernd, angenehm. 
Ausführliche Mittheilungen über Lebens⸗ 
lauf, bisherige Stellungen, Gehaltsan⸗ 
ſprüche 2c. erbeten sub Z. Z. 3105 an 


die Annoncen⸗Exped. von W. Thienes, 
Elberfeld. 


91. nenen Salzhering 
verſende in zarter fetter Waare 
lowie man ihn ſelten bekommt. das 
10 Pfd. Faß mit Inhalt ca. 40 Stück 
franco Poſtnachnahme Mk. 3,00. 
M. Bosen. 
Greifswald a d. Oſtſee. 
Einige gule mahag. Möbel, 
Kleider-, Wäſche- u. Spiegel- 
ſyind u. A. 


ſind Umzugshalber zu verkaufen. 
Seglerſtr. 138 II Tr. links. 


M 


bin ich willen zu verkaufen. 


— 


ist u. 
EN 72 85 . , 
lh @, 


T Walter Lambeck. 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
\ der Literatur. 
N Musikalien, Papier- und 

Schreibwaaren, 
=Contobücher,= 


. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, 1 1 
man nur die berühmte echte 


„pultendörfer'sche“ 


—— ͤ — 2 — —— 
Schwefelſeife, a Pac 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Seife von 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Nugo Claass, 


a = 


* Droguenhandlung. j 


Ein 5jähr. Schimmel, 


9 f (dunkel), 2 Zoll, geritten u. einſpännig 
ein Haus, Coppernicusſtr. 211 gefahren, iſt zu verkaufen. 


Näheres in der Buchhandlung von 


Emilie Schnögass. Walter Lambeck. 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernſt Lam bed. Thorn. 


gelbe und blaue) 


die Vierdruckapparat-Fabrik 
von 

Ad. Kunz, Srücenfr. 28. 

Muſter u. Preisliſte gratis. 

ieee ee. bee, mne cd 


Lupinen 


offerirt billigſt Ne 
_Amand_ Müller. 
4 j. Leute 0 deen der 


Caution ſucht J. Puscivan, Bromberg, 
Bahnhofſtr. 55. 2 Marken erforderlich. 


85 Geübte Nähte innen können ſich 


fof. melden Brombergerſtr. 9a. 


DER” 7 u 

Logis © 
billig und gut zu haben 
— Seglerſtr. 140, 2 Trp. n. h. 
Altfſtädtiſcher Markt 304 
iſt die 2. Etage pr. 1. October zu verm. 

Näheres bei 
Lewin & Littauer. 
[Eine kleine Wohnung, 3 Trp, 
E eine Remiſe, parterre, zu verm. 
| Breiteftrafe 455. 

ohnung b. 3 Zini, Kuche u. Zul. 

W June 249050 II zu verm. 
l 2 r Be x 
Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald- u. Ulanen⸗ 


ſtraßen Ecke. 
Ein Fleiſcherladeu, der ſchon ſeit 
6 Jahre betrieb. wird, iſt zu verun, 
Rrüschkowskl, Ciſchlermſtr. Mocker 6. Thorn. 
Die vom Hrn. Haupt, Wichurra 
zu Bromberger-Vorſtadt innege⸗ 
habte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 
ſowie großem Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe für 600 Mark vermiethet 
event. von ſofort. N. R:tz, 
ln Culmerſtraße 336 1 Tir 
2 Bin, C u. Zub. v. 1. Oct z verm. 
Gärtn. Uintze, Philoſophenweg 151. 


Erſte Etage, 
a 2 7875 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung nebſt 
ſonſt Zubehör v. 1. October zu verm. 


G. Scheda. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 
Louis Lewin,“ 
ee eee enten 
Gerberſtraße 267b 


Skowronek. 


„liſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 


nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 


B = Vorſtadt, Schulſtraße 


romberger 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche x. vom 1. October cr. zu verm. 
5 Zimmer, 2 En⸗ 
3. Etage, trees, Mädchen⸗ 
ftube, Küche mit Waſſerleitung u. Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
Balückenſtr. Nr. 10. 
"Etage, Balcon, 5 Zim. nebſt Zubeh., 
3. Etage, 5 Zim. m. Zubeh Gerſten⸗ 
ftraße 320 zu verraiety. Zu erfragen 
Gerechte ſtraße 99. 
En Wohn., 5 Stub. u. Zub. v. ſof 
od. 1. Octoher er. zu verm. 
ABrombergerſtr. 72. K. Wegner. 
Eise wohne 4 Zimmer, helle 
I Küche und Zubehör, Culmerſtraße 
Nr. 336, II. Tr. vom 1. October zu 


vermiethen. Nitz. 
Dee Open General v. Redern 
für 550 Thaler gemiethete eleg. 


Wohn. m. Balkon von ſof. od. 1. Oct. 
zu vermiethen. 


jeder Art lieſert zu den billigſten Preiſen — 


Prowe. IE 


Victoria : Garten. 


Freitag, 24. Juli 1891. 
Ganz neu! Ganz neu! 


Der Mohr des Zaren. 
Schauſpiel in 5 Acten 
i von Ki „(här d Voss 
©. Pötter, Theaterdirector 


Schützengarten. 
Freitag, den 24. Juli 1891, 
g Großes ug 


er x 

Streich⸗Concert 

von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Aufang 8 Uhr. — Eutree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 

Müller, 
Königl. Militär-Mufit- Dirigent. 


N 
i 
| 
i 


- Arenz-Garten! 


Erlaube mir dem geehrten Publikum 
meinen Garten als angenehmen 
Aufenthalt in Erinnerung zu bringen. 
Eine ſchöne Collonade bietet Schutz 
vor Regen. 


Für gute Speiſen u Getränke 


iſt 3 geſorgt 

Zu Vereinen u geſchloſſenen 
Geſellſchaften geſtatte mir, mein 
Local ſehr zu empfehlen. 


Kane J. Arenz. 


E Gejudt 28 


wird per 1. October oder früher eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit allen 
Nebenräumen, am liebſten Bromberger- 
Vorſtadt. Offerten sub C. 8. 11 an 
die Exped. d. Zeitung. (Preisangabe 
und Skizze erwünſcht.) 
Ei Wohnung, neu renovirt, hoch— 
parterre, beſt. aus Zim, Alkoven, 
Entree und Zubehör, ſow. Mitbenutzung 
des r Gartens Gerechteſtr. 
Nr. 19 zu verm. Daſelbſt eine Wagen⸗ 
remiſe u. Stall zu verm. fr. Edel. 
ine Wohnung, 4-5 Zim, Entree u, 
Zubeh. u. Stall. z verm. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, I. Linie 9b bei J. Liedt ue. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm Tuchmacherſtr. 187,88. 
Bm 55, 1 Tr., iſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern oder 
6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 
leitung p 1. October cr. zu vermiethen. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall)h, Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 
Bromberger. Vorſtadt, Schulſlr. 138. 


Wohnung von 3 Zimmer, Küche, 


Bodenkammer, Waſchküche verm. 


— — nn nenne 


. Beil. 

arten u. ferundl. geräum. Wohn. 

N ſofort zu bezich. A. Endemann. 
1 Varterre -Wohnung, 4 Zim. u. 
Zubehör vom 1. October er. zu verm. 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 
In dem in der ſchönſten Lage 
Thornus am Kriegerdenkmal be⸗ 
legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein. 
gerichteten Wohnhanfe find nun: 
mehr in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
4-10 Zimmern und Zubehör v. 1. Oe⸗ 
tober cc. ab zu vermiethen. Beſichtigung 
auf voherige Anmeldung. Dies auch 
für die verſchi denen Anfragen 


zur Nachricht. 
hr. Sand. 
2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J av zu vermiethen. 


G. Soppart. 


NN.. 
Mobil. Zimmer 


ſofort zu haben nebſt 

i Pferdeſtall. N eee 

Blrückenſtraße 19. 

| Ein jreundl Wohnung iſt v. 1. Det. 
zu vermieth. Jacobsſtr. 230 4. 


Eine Wohnung, 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen. 
LEN Seglerftr. 143. 
| Shnagogale Vachrichten. 
Freitag, den 24. Juli 1891, 7%, Uhr: 
Abendandacht. 


—— ——— —U pb6r 


